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mit Dani Reichmuth 
sprach Michel Wassner

Der letzte March-Cup ging 2022 
über die Bühne. Heuer ist es die 
insgesamt neunte Austragung des 
Turniers. Korrekt?
Ja das ist so. Da das Turnier alle zwei 
Jahre stattfindet. 

Wie viele Mannschaften werden 
am Samstag teilnehmen?
Dieses Jahr sind 19 Mannschaften am 
Start. Es kommen immer wieder die 
gleichen Teams, aber ich habe auch öf-
ters mal eine Mannschaft, die zum ers-
ten Mal dabei ist.

Und die Teams reisen aus der gan-
zen Schweiz an?
Die Mannschaften kommen aus der 
ganzen Schweiz und sogar aus Öster-
reich. Es wird in vier Kategorien ge-
spielt.

Gibt es am Samstag auch ein Rah-
menprogramm?
Ja, es gibt einen Grillstand, Cafeteria, 
Kuchenbuffet und allerhand March-
Cup-Accessoires zu günstigen Preisen 
zu kaufen.

Ist der Eintritt für Zuschauer auch 
dieses Jahr gratis?

An dem Turnier ist der Eintritt für die 
Zuschauer gratis, wie bis jetzt immer.

Bekommen Sie bei der Organisa-
tion wieder Unterstützung vom 
Unihockey-Verein Red Devils 
March-Höfe? 
Ja, und ich bin froh, dass mir die Red 
Devils bei den Vorbereitungen für das 
Turnier helfen. Ich möchte hiermit 
nochmals den Red Devils und ganz 
besonders Philipp Keller ein herzliches 
Dankeschön aussprechen.

Die Organisation des March-Cups 
bedeutet viel Arbeit für Sie. Aber 
Sie machen es immer noch gerne?
Das ist so. Die Organisation des Tur-
niers bedeutet sehr viel Arbeit, aber 
ich mache das sehr gerne für die Be-
troffenen.

Wird es denn 2026 wieder einen 
March-Cup geben?
Es wird sicher wieder einen March 
Cup 2026 geben. Und mehr noch: Das 
nächste Turnier ist sogar ein Jubilä-
um. Es wird immerhin die zehnte Aus-
tragung sein.

Kopf der Woche

«Ich mache es gerne für die Betroffenen»
Am Samstag findet ab 8 Uhr in der Riedlandhalle Tuggen der March-Cup statt. Seit 2006 gibt es das Unihockey-
Turnier für Beeinträchtigte, gegründet von Dani Reichmuth. Er leidet an einer unheilbaren Muskelkrankheit.

Dani Reichmuth

Geburtsdatum: 8.8.1973
Wohnort: Siebnen
Spielposition in aktiver 
Unihockeyzeit: Torhüter
Hobbys: Ich bin gerne 
am Tablett (PC).
Lieblings-
Eishockeymannschaft? 
Einmal SCRJ, immer SCRJ.
Lieblings-
Unihockeymannschaft? 
Red Devils March-Höfe (Jetzt 
haben wir innerhalb des Vereins 
auch eine eigene Mannschaft, 
die Special Devils.) 

Dani Reichmuth Bild zvg
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Apropos

von  
Heidi Peruzzo

Guter Rat ist teuer – darum sol-
len sich in Österreich in den 
nächsten Wochen 50 per Zu-

fall ausgewählte Personen Gedan-
ken manchen, wie man 25 Millionen 
Euro sinnvoll unter die Leute bringen 
kann. Als einzige Ausnahme hat die 
Initiantin, die BASF-Millionenerbin 
Marlene Engelhorn, verfassungswid-
rige, lebensfeindliche, menschenver-
achtende und profitorientierte Zwe-
cke ausgeschlossen. Die Auserwählten 
des «Bürgerrats Guter Rat für Rück-
verteilung» können das Geld somit 
nicht in den eigenen Sack stecken.

D ie Aufgabe tönt zuerst mal 
recht einfach, der Bedarf an 
Hilfe ist vielerorts gegeben. 

Organisationen wie die Glückskette 
oder UNICEF bieten eine grosse 
Bandbreite an Möglichkeiten an. 
Ein Klick auf die Homepage von 
Helvetas formuliert es treffend: «Wo 
wir geboren werden, entscheidet, 
welche Chancen wir haben. Manche 
haben unendliche Möglichkeiten, 
ihr Leben zu gestalten. Andere 
kämpfen täglich ums Überleben.» 

D ie 31-jährige Erbin sagt von 
sich selber, dass sie einfach 
Glück hatte und per Zufall 

in der Geburtslotterie gewonnen 
habe. Ihre Aktion soll sich von den 
üblichen Spenden durch andere 
Millionäre unterscheiden, weil bei 
ihrem Sozialexperiment die Vergabe 
von Geld in der Hand der Gesellschaft 
und nicht in der Hand Einzelner liege. 

Nach längerem Nachdenken 
komme ich zum Schluss, dass 
ich meinen Anteil am Kuchen 

in die Zufriedenheit der Menschen 
investieren würde. Es würde sich 
lohnen, eine Werbekampagne in 
den Medien zu unterstützen, die 
uns das Glück der kleinen Dinge, 
die oft unbemerkt am Strassenrand 
stehen, nicht vergessen lässt. 
Schlussendlich bewirkt ein Lächeln 
auf unserem Gesicht mehr, als 
ein Stirnrunzeln über all die 
Missstände auf der Welt. Oder wie 
Albert Schweitzer es ausdrückte: 
Das Glück ist das einzige, das sich 
verdoppelt, wenn man es teilt. 

Zuweisung von Asylsuchenden 
soll transparenter werden
Zwei Kantonsräte fordern, dass Behörden täglich über die Lage im Asyl- und Flüchtlingswesen informiert werden. 
Eine Gesetzesanpassung soll erfolgen. Das geht dem Regierungsrat aber zu weit – ein Kompromiss entsteht.

von Robin Furrer

B ereits im Jahr 2022 for-
derten die zwei Kantons-
räte Manuel Mächler (SVP, 
Schübelbach) und Peter 
Meyer (Die Mitte, Galgenen) 

im Rahmen einer Interpellation die 
Regierung des Kantons Schwyz dazu 
auf, offenzulegen, wo wie viele Asylsu-
chende innerhalb des Kantons verteilt 
werden. Die Interpellanten vermute-
ten, dass gewisse Gemeinden mehr 
Asyl suchende zugeteilt bekommen, als 
es der Verteilschlüssel vorsieht. Eine 
deutliche finanzielle Mehrbelastung 
würde das für betroffene Gemeinden 
bedeuten, so Mächler und Meyer. 

Der Regierungsrat sah damals aber 
keinen Grund, die geforderten Zahlen 
genauer zu nennen und umging in der 
Beantwortung die von den Interpellan-
ten gestellten Fragen gekonnt.

Kantonsräte bleiben hartnäckig
Nun hat sich der Regierungsrat dazu 
entschieden, künftig Zahlen über Ver-
teilung und Zuweisung im Asyl- und 
Flüchtlingswesen noch regelmässiger 
zu kommunizieren. Grund dafür ist ein 
weiterer parlamentarischer Vorstoss. 
In einer Motion forderten die Kantons-
räte Manuel Mächler und Bruno Hasler 
(Die Mitte, Buttikon) den Regierungs-
rat auf, die Zahlen gegenüber Gemein-
debehörden zu veröffentlichen – nun 
jedoch täglich. Laut Motionären sei-
en die technischen Voraussetzungen 
gegeben. Das verwendete Programm 
«Tutoris.Net» sei als Planungsinstru-
ment immer tagesaktuell. Das tägliche 
Update solle entsprechend im Migra-
tionsgesetz angepasst werden, fordern 
Mächler und Hasler.

Starke Schwankungen
So radikal will der Regierungsrat aber 
nicht vorgehen. Die Thematik sei 

komplexer, als dass eine tägliche Ta-
belle Klarheit schaffen würde. Er be-
tont, dass die Zahlen nicht isoliert an-
geschaut werden dürften, da diese teil-
weise starken Schwankungen ausge-
setzt seien. So dürften nicht nur Asyl-
suchende berücksichtig werden, die 
das Amt für Migration direkt vom 
Bund zugeschoben bekommt, sondern 
auch nachgezogene Familienmitglie-
der, Gemeindewechsel und anstehen-
de Geburten. 

Über diese Faktoren wüssten die Ge-
meinden laut Regierungsrat bereits Be-
scheid – ein regelmässiger Austausch 
zwischen dem Amt für Migration und 

den Gemeinden würde bereits be-
stehen.

Auch könnten Abweichungen 
vom Verteilschlüssel für einen gewis-
sen Zeitraum nicht beeinflusst wer-
den. Ein tägliches Update an die je-
weiligen kommunalen Behörden wür-
de schlicht keinen Mehrwert bringen, 
erklärt der Regierungsrat. Abweichun-
gen des Verteilschlüssels können erst 
über einen gewissen Zeitraum festge-
stellt werden.

Keine Gesetzesanpassung nötig
Eine Anpassung des Migrationsge-
setzes sieht der Regierungsrat nicht 

nur als unnötig, sondern eher als kon-
traproduktiv, da diese die Beschaffung 
der Informationen nur weiter verzö-
gern würde. 

Newsletter soll die Lösung sein
Der Regierungsrat will den Motionä-
ren entgegenkommen. Im Rahmen 
eines Newsletters sollen die Informa-
tionen nun quartalsweise an die je-
weiligen kommunalen Behörden zu-
gestellt werden. Dieser könne direkt 
in die bereits bestehende Kommuni-
kationsstruktur integriert werden. Die 
erste Zustellung soll im dritten Quartal 
dieses Jahres erfolgen. 

Bevor Asylsuchende nach Verteilschlüssel in die jeweiligen Gemeinden verteilt werden, landen sie in Durchgangszentren wie dem 
Biberhof in Biberbrugg. Archivbild

«Der nächste March-
Cup im 2026 ist 
sogar ein Jubiläum.»


